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Stop! Halt! Stehen bleiben! Am besten: Motor aus, Zündschlüssel raus,
Giftschleuder stehen lassen. So schnell wie möglich, am besten morgen
schon. Das gilt natürlich nicht für Funktionäre, die dürfen
weiterfahren.

Kein Auto mehr, mobil sind nur Funktionäre
Autos sollen nicht mehr fahren. Spätestens in sieben Jahren kein
Benziner, kein Diesel mehr auf unseren Straßen. Warum? Ganz einfach:
Alle anderen Lösungen würden die angeblich menschengemachte Erderwärmung
über alle Maßen erhöhen, die doch »wir« in Paris verabredeten. »Wir«
hatten uns »selbstverpflichtet«, die einzuhalten. Ich zwar nicht, aber
das spielt bei hehren Zielen keine Rolle mehr. Nicht nur »wir«, sondern
gleich die gesamte »Weltgemeinschaft«: »Im Pariser Klimaabkommen hat
sich die Weltgemeinschaft darauf verständigt, sie deutlich unter zwei
Grad und möglichst bei 1,5 Grad zu halten.«

Eine Studie tischt uns jetzt diese Erkenntnisse auf. Die hat das
Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt mit einer selbst entwickelten
Simulationssoftware VECTOR21 gemacht. Ein gemächlicher eingetragener
Verein, der dies und das aus Luft- und Raumfahrt entwickelt, seinerzeit
beim Ausbruch des Vulkans Eyjafjallajökull eine ganze Woche benötigte,
um das Forschungsflugzeug Falcon 20E in die Luft zu bringen und ein
Lagebild der Verteilung der Ascheteilchen zu liefern. Die hatten
seinerzeit den kompletten europäischen Luftverkehr stillgelegt, weil
niemand genau wusste, wo sie sich befinden.Jetzt also gehen sie der
Frage nach: Wie muss sich die PKW-Flotte entwickeln, um den Klimawandel
zu begrenzen?

Greenpeace bezahlt – und schafft an
Beauftragt und bezahlt hat die Studie Greenpeace, die nach ihrer
missglückten Farbe auf die Straße-Aktion in Berlin mal wieder etwas
dramatische Schlagzeilen benötigen.

Und was kommt dabei heraus, wenn Greenpeace bezahlt? Klar, Autos mit
Verbrennungsmotoren müssen weg. Zu Heizungen und deren gewaltigen CO2
Ausstoß haben die DLR-Simulationskünstler nichts gesagt.

Das DLR-Institut für Fahrzeugkonzepte in Stuttgart hat zwei Szenarien
aufgestellt: »Das erste Szenario beschreibt, welche Entwicklungen
hinsichtlich PKW-Flotte und PKW-Markt notwendig sind, um die globale
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Erwärmung mit einer Wahrscheinlichkeit von 50 Prozent unter der Marke
von 1,5 Grad Celsius zu halten. Das zweite Szenario setzt eine
Wahrscheinlichkeit von 66 Prozent zum Ziel. Beide Szenarien basieren auf
Zahlen des Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC,
Weltklimarat).«»In beiden Szenarien gehen die Forscher von einem
theoretisch verbleibenden CO2-Budget aus, das sie auf Basis des
derzeitigen Ausstoßes für den Transportsektor berechnet und auf den
privaten Mobilitätssektor heruntergebrochen haben. Für die 28 Staaten
der Europäischen Union zuzüglich der Schweiz und Norwegen (EU28+2)
bleibt ein noch auszustoßendes CO2-Budget von 6,0 Gigatonnen im 50-
Prozent-Szenario beziehungsweise von 3,6 Gigatonnen im 66-Prozent-
Szenario.«

Nicht festgelegt wurde allerdings in Paris, welche Teile der
»Weltgemeinschaft« wieviel CO2 in die Luft blasen dürfen. Das war der
Grund für den amerikanischen Präsidenten, das Abkommen zu verwerfen,
weil vor allem die USA sich mit dem Kohleverbrauch stark hätten
einschränken sollen, während Länder wie Indien und China noch
weitermachen dürfen.Aber die DLR-Leute rechnen munter CO2-Budgets aus
und berechnen nur die Emissionen beim Autofahren, nicht aber, dass bei
der Erzeugung von Strom für Elektroautos auch CO2 entsteht.

E-Autos fahren auch ohne Strom?
E-Autos ganz ohne Strom? Ziemlich egal alles, Hauptsache das Fazit kommt
heraus: Dringender, zeitnaher Handlungsbedarf.

»Beide Szenarien machen die zeitliche Brisanz des Themas deutlich und
die Notwendigkeit, alle verfügbaren Handlungsoptionen möglichst schnell
in Betracht zu ziehen und umzusetzen«, schreibt der Studienleiter.
Entwickele sich die PKW-Flotte in Europa hingegen weiterhin so wie
bisher, könne das von den DLR-Wissenschaftlern im 50-Prozent-Szenario
angenommene restliche CO2-Budget schon innerhalb von zehn Jahren
verbraucht sein, das im 66-Prozent-Szenario bereits innerhalb von fünf
Jahren.

Die DLR-Leute befürchten aber, »dass das Auto weiterhin eine wichtige
Rolle in der privaten Mobilität spielen wird, verhaltensbezogene
Maßnahmen waren jedoch nicht Bestandteil der Analyse.«
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